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Ausgabe Graubünden Kultur Region

Die richtige Dosis, um die Bestie zu verdauen

Marc Lardon hat sein erstes Album veröffentlicht. Für Fans von Mainstream-Pop ist es ein Albtraum – für abenteuer lustige Ohren hingegen eine mörderische Freude.

Von Pirmin Bossart

Jenins. – «Mörder in der Pulvermühle» heisst das Debütalbum des Jeninser Bassklarinettisten Marc Lardon. Es ist, schon rein soundmässig, ein mörderisches Album. Monumentale Klänge sind am Aufglimmen, werden plötzlich zugeschaltet, übernehmen das Kommando. Kein Händchen in Sicht, um sich dranzuklammern. Kein erlösender Schuss, der in der Dunkelheit fällt. Der Mörder läuft frei herum.

Sound, der das Fürchten lehrt

Der «Kriminaltango» von Hazy Osterwald spielte in der Taverne. Lardon schickt den Mörder in die Pulvermühle. Wir sollten uns den Tatort nicht als pittoreskes Häuschen am Waldrand vorstellen. Schon eher als eine industrielle Kathedrale, ein unter irdisches Kraftwerk, vielleicht auch das Innere einer Staumauer. Es muss ein riesiger Hohlraum sein, in dem sich diese Sound-Ereignisse abspielen und selbst Mörder das Fürchten lehren.

Aber Lardon meint es gut mit uns: Er rumort nicht einfach blindlings durch die Kavernen, sondern setzt die Klänge in gezielten Statements und Schüben. Das Album ist nur 35 Minuten lang und enthält sechs Kompositionen zwischen zweieinhalb und zwölf Minuten. Eine gute Dosis, um die Bestie zu verdauen. Man kann sich einlassen auf eine ganz und gar elementare Musik. Für Fans von Mainstream-Pop mag sie ein Albtraum sein, für abenteuerlustige Ohren hingegen eine mörderische Freude.

Die sechs Stücke leben zuallerest von der Wucht des Sounds, der in seiner Unheimlichkeit und schieren Kraft fassbar gemacht wird. Lardon setzt neben der Bassklarinette auch die Kontrabassklarinette sowie Elec tronics ein. Er kann die Klänge aufeinandertürmen, er kann sie malträtieren und wüst verzerren, er kann sie schreddern und die einzelnen Teile wie Geschosse durch die Räume jagen. Aber Lardon sucht nicht den Exzess. Er schreitet Schritt um Schritt voran.

Beklemmend, aber nicht ausweglos

Es ist eine dunkle und heftige Welt, die sich hier Bahn bricht, wenn auch keine chaotische oder gar ausweglose. Man kann der Bestie ins Auge schauen. Lardons Musik wirkt wie eine Katharsis im Schlund all dessen, was im gesellschaftlichen und politischen Alltag an sogenannter Normalität so herumtost. Der «Kriminaltango» von 1958 ist ein biederes Liedchen dagegen. Die Beklemmung ist heute greller geworden. Und ist mitten unter uns.

Marc Lardon: «Mörder in der Pulvermühle» (Deszpot). Die Vinyl- sowie die CD-Edition können per E-Mail an info@deszpot.ch bestellt werden.

